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Der Almosen-Verband. 

So nennen wir den Verband der 
wohlgebohren hohen Herren Beamten 
der Staatseisenbahn. Der Name des 
Verbandes leítet sích von seinen 
Zielen und seinen Mitteln ab. Almo­
sen war und ist sein Ziel ·u,zd Bettel 

• seine W affe. 
Wir wollen heute einmal Betrach­

tungen über die Frage anstellen: 
warum müssen wir Eisenbahnbedien­
stete diesem Verbande fern bleiben 
und uns eínen eigenen, von eigenen 
Zielen geleiteten und mit eigenen 
Waffen bewehrten Verb<;1nd gründen? 

Der Bettelverband der Eisenbahn­
Beamten vereinigt Beamtenschaft und 
Eisenbahnbedienstete ím Rahmen eines 
Verbandes, trotzde1n zwíschen Beam­
ten und Untergebenen zum • groBen 
Theile kein Einverstandnis, ja selbst 
kaum die Möglichkeit eines· Einver­
stiindnisses herrschte. Beamten und 
Untergebener stehen einander meist 
gleich Unterdrücker dem Unterdrück­
t.rn gegenüber. Beamtenstolz und 
Ubermuth bereiten den Eisenbahn­
bediensteten tag-taglích Augenblícke 
der Bitterkeit und des Hasses, gegen 
das System der Vergewaltigung, wel­
ches im Dienste der Eisenbahnen 
Platz griff und welches eben in der 
Roheít des Bea1ntenbenehmens seinen 
Ausdruck findet. 

Schon dieser Umstand hínderte 
• eine vereinígte Bewegung des Beam­
tenpersonals und der Eisenbahnbe­
diensteten. 

Aber auch deshalb mussten die 
Eisenbahnbediensteten jeder gemein­
samen Aktion gegenüber ablehnend 
verbleiben, weil das Beamtenthum alle 
leitende Stellungen an der Spitze der 
Staatsbah,zinstitute inne hatte und auch 
weiter behalten wollte. Die Führung 
des gesammten Kranken-Sparkasse­
wesens, sowie der Hilfsvereíne lag in 
der Hand der Beamtenklasse und díe 
Masse der Beschwerden, welche von 
der Arbeiterschaft gegen díese Instí­
tute vorgebracht wurden mussten 
theils an der Macht des herrschenden 
Beamtenthums zerschellen oder 
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wurden im Verbande, ivelcher der­
gleichen der M acht der Beamte,z un­
terlag überhaupt nícht laut. Unsere 
Fachgenossen muBten einen selbst­
standigen Vertreter ihrer Interessen 
suchen, einen Vertreter, der es wagt, 
den Mij]briittchen des Beamtenunwe­
sens e1ztgege11 zu treten und dieser 
Vertreter soll nun im neuen Verbande 
der Eisenbahnarbeiter erstehen. 

Aber auch die Organisation und 
Führung des Beamtenverbandes ver­
bot es den Arbeitern sich an dem­
se]ben zu betheiligen, den,z die Macht­
mittel des Verbandes verblieben aus­
sclzliessliclz unter der Verfügung· des 
Beamtenthu,ns. Trotz dem die Statuten 
des Verbandes scheinbar demokra­
tische Züge aufweisen, in Wahrheit 
waren síe zur Knechtung der Arbei­
terschaft bestimmt. Diésem End­
zwecke dient die Kathegoríeneínthei­
lung, nach welcher jede l<....ategorie 
der Mitglieder 12 Delegirte in die 
Centralkommissíon entsendet. Auf 
diese' Art • entsendet die Arbeiter­
schaft, welche die absolute Majoritiit . 
des Eisenbahnpersonals bildet die glei­
che Zahl Delegirten als die Beamte,z, 
deren ZahL nur ein kleiner Br11chtheil 
der Oesammtheit bildet. 

Doch die gleiche Vertretung . der 
Beamtenschaft hatte dieser nie die 
absolute Macht gesichert, • enthielten 
nícht die Statuten die Verfügung, daB 
die Prasidenten der Bezirksgruppen 
gleichfalls Sitz und Stim1ne in der 
Centralkom1nission erhalten. Dieser U,n­
stand sichert dem Beamtenthum die 
absol11te M ehrheit i1z der Centralkom­
mission. Selbstverstandlich schlieBt 
dieses VerhaltniB alle selbstbewussten 
Eleme,nte der Arbeiterschaft von der 
Mitarbeiterschaft aus, die Wünsche 
und Interessen der Untergebenen un­
terliegen der alleinigen Willkür ihrer 
V orgesetzten - gerade so wie im 
Dienst. • 

Von diesem Verbande konnte und 
kann also kein Arbeiter die Verhin­
derung der Machtübergriffe desselben 
Beamtenthums erwarten. 

Ein Verband, den nur das Beamten­
thurr1 leitet, der in allen Fugen von· 

dísem Beamtenthum beherrscht wird,. 
muB den lnteressen der entrechteten 
a,zd den Beamten ausgelief erten Ar­
beiter immer fern stehen. Beschwer­
den, Wünsche, Bedürfnísse werden 
ím Reiehe der gutgestellten und Macht­
süchtigen Herren nie erhört werden
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wenn sie aus den Tiefen <les Eisen­
bahner-Elends hervorbrechen oder 
gar gegen bie · Brutalitat beamtlicher 
Erníedrígung protestíren. Díe Arbei­
terschaft bedarf eínen Verband, eine 
Vertretung aber sie bedarf keinen mit 
der Beamtenschaft vereint und zwar 
so vereínt, das Macht und Recht allein 
auf Seite der Beamten verbleibt. 
Der Verband der Eisenbahner mu/3 
seine Waffen in erster Reihe gegen 
alt die u,zgerechte Oewalt richten, die 
uns aus dem Kreise unserer Vorge­
setzten droht. 

Darum bildeten die Arbeiter der 
Staatseisenbahnen eine neue und 
selbststandige Organisation, die heute 
zwar noch nicht fertig steht, die je­
doch schon unerschütterlich die lnte­
ressen der Arbeiterschaft vertretet 
und für den endgiltigen Verband alle 
Vorbereitungen getroffen hat. ln der 
kurzen Zeit ihres Bestandes hat diese 
neue Organísation bereits viele wirk­
liche Vortheile der Arbeiterschaft .. 
errungen und viele Ubergriffe der 
Beamtenschaft selbstbewuBt zurück­
gewiesen. Die Urlaubsverhiiltnisse, die 
Lage in der Krankenkasse, die Erwir­
kttng einer Disciplinargerichtsbarkeit 
und in erster Rei!ze, die Schaffung 
ei,zes neuen Verbandes ist dem Be­
sta,zde der freien Orga,zisation ztt dan­
ken. Und weite Ziele líegen noch vor ihr. 

ln kurzen Tagen werden die Sta­
tuten genehmigt die Raume des Han­
delsministeriums verlassen und die 
feste Organisati on des N' erbandes der 
ungarlandischen Eisenbahnarbeiter er­
möglichen. 

Der Verband wird die Arbeit der 
freien Organísation muthig fortsetzen 
und weiter kampfen für Recht und 
endliche Befreiung des Eisenbahner­
proletariats. Keiner steht uns nii!zer, 
,ats unser mitunterdrückter, .mitkiimpfen­
der Fachgenosse. 

• 
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Von der Machtsucht übermüthiger 
und uns ewig fremd -bJeibender Her­
ren hat die Arbeiterschaft nichts zu 
erwarten - alles liegt i,i ihrer eige­
nen Hand. Der Tag der Oeburt des 
selbststiindigen Verbandes der Eisen­
bahner wird der Oeburtstag ihrer 
Freiheit scin. Die Arbeiterschaft kehrt 
an demselben zu sich selbst zttrück. 

Kalt und uneigennützig, ohne Zorn 
und Hass trachteten wir ein Bild des 
Bettelverbandes. zu zeigen und dem­
gegenüber auf die neue selbstbewu8te 
Organisation der Eisenbahnarbeiter zu . 
verwe1sen. 

Jeder unserer fachgenossen kennt 
seine Lage und die seiner Fachge­
nossen und er kennt auch seine Vor­
gesetzten. Der Wahl jedes einzelnen 
Fachgenossen ist es anheim gegeben, 
ob er weiter, a11ch inz Verbande, der 
Willkür des Beamtenthums ausgesetzt 
bleiben oder in einer • Reihe mit sei­
nem gleichleidenden f achgenossen für 
die gemeinsame Befreiung kiimpfen 
will. 
• Faclige,zossen ! 

Wii.lzlet e11re Freilzei� wi:ihlet eure 
Briider, wahlet eu1·en Verband. 

Zur Konsutnsfrage ! 

Die moderne Entwicklung der Lebens­
mittelindustrie !egte diese in die Hande 
einiger weniger reicher und deshalb mach­
tiger Producenten. lm Interesse ihrer Be­
reicherung vernichteten diese Producenten 
die Konkurrenz der kleineren Betriebe oder 
zwangen diese in schlechtere Produktions­
verhaltnisse und sicherten sich auf diese 
Art die freie Ausbeutung der Konsumen­
ten. Die Vertheuerung der Lebensmittel, 
die in den letzten Jahren ins unendliche 
wuchs, ist diesen Umstanden zu verdanken. 

Niedrige Löhne und hohe Lebensmittel­
preise zwangen aber bald die Armen, das 
Proletariat aller Lander, gegen diese dop­
pelte Ausbeutung Stellung zu nehmen. Die 
armeren Konsumenten vereinigten sich in 
grösseren Oruppen, die dann vermittelst 
ihre� vereinten Kapitals billigere und bes­
sere Lebensmittel erwerben konnten. Kleine 
Anfange führten zur nothwendig weit­
_gehenden Entwicklung und heute zeigen 
sich auf dem Oebiete der Konsumsgenos­
senschaften die wohlthiitigsten Vereins­
gebilde. Diese Konsumsg'enossenschaften 
entwickelten sich auch in Ungarn u_nd 
eines dieser Institute ist auch der « Konsum » 

der Staatsbahnbediensteten. 
Die Konsumsvereine des Auslandes wei­

sen heute bereits hervorragende Erfolge auf. 
Die Arbeitergenossenschaft in Leipzig bie­
tet ihren Mitgliedern jiihrlich durchschnitt­
lich 250 Mark Ers;Jarnis, was einem Zehn­
iet des Oesammteinkommens der Mitglieder 
gleichkommt. 

Desgleichen hoben die grossen belgi­
schen Konsumsvereine bedeutend die Ein­
kűnfte ihrer Mitglieder._ Die englischen 
Konsumgenossenschaften ersparten ihren 
2.000,000 Mitgliedern seit ihrem Bestande 
einigen Miliarden. 

Und was ersparen die Mitglieder des 
Konsums? 
· Nichts. 

Suchen wir die Oründe dieser eigen­
thümlichen Erscheinung, so finden wir 
diese in . der Protektionswirtschaft und der 
Aktionii.renbereicherung, deren Befürworter 
<len Konsum und dessen Leitung beherr­
schen. ln anstiindig organisirten und gelei­
teten Konsumvereinen .ist das Interesse der 
Konsumenten, der Mitglie.der das einzig. 

... 
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Ausschlaggebende, i1n Konsum entscheidet 
allein der Profitdurst der Actionii.re. 

Die ausliindischen Konsumvereine ken­
nen nur ein Prinzip: billig kaufen und 
billig verkaufen, anstiindige Waare zum 
Nutzen des Konsumenten beschaffen und 
bei möglichst kleinen Verwaltungskosten 
den ganzen _Nutzen dem Mitgliede zukom­
men zu lassen. Dieses Prinzip ist dem 
«Konsum» fremd geblieben. 

Betrachten wir den «Konsum» wie er ist 
- und wie er werden könnte. 

Der Konsum besitzt heute 14.000 Mit­
glieder und ausserdem viele Begünstigun­
gen, darunter freien Frachtenverkehr. Trotz­
dem bietet der Konsum seine Waaren nicht 
billiger oder besser, als es im gewöhnlichen 
Oeschii.ftsverkehr geschieht. 0ft sogar teurer. 
Als folge und rückwirkende Ursache muss 
konstatirt werden, daB von den 14,000 
Mitgliedern viele überhaupt nicht, viele 
nur zum Theile zu den Kiiufern des Kon­
sums ziihlten. Viele Tausende der Eisen­
bahner blieben jedoch dem Konsum ganz 
fern. 

Demgegenüber ist eine Verbesserung 
des Konsums, durch Ersatz der Leitung 
desselben durch eine zielbewusste arbeiter­
freun_9liche Leitung, voraussichtlich. Wenn 
die Uberschüsse des Konsums nicht in die 
Taschen der Aktionii.re wandern und auch 
anderweitig nicht vergaunert werden, kann 
den Mitgliedern eine 10 /Jerzentige Ermii.s­
sigung des Waarenpreises zugestandeiz 
werden. 

Nach je 100 Kr hen Waarenwerth steht 
• also ein Ersparnis von 10 Kronen zu er­
warten. Nehmen wir für das Jahr Iiur 60 
Kronen Ersparnis, so bedeutet das für 
das Oesammtpersonal eine Ersparnis vonjti!tr-
lich 840.000 Kronen. 

Wahrlich, ein Kapital, welches die Direk­
tion der Staatseisenbahnen in absehbahrar 
Zeit kaum einer Oehaltsbesserung des Per­
sonals zuwenden wird. 

Und dieser Umstand erklart es, warum 
es Pflicht der Arbeiterschaft ist die Füh­
rung und damit Reorganisirung <les Kon­
sums zu erringen, d. h. zu übernehmen. 
Bestii.nde der Konsum nicht, man müsste 
ilzn gründen, so muss er nur ansttindigen 
Hii.nden anvertraut werden. Est ist bereits 
gelungen ein · Drittheil der Direktion mit 
Mannern der Arbeiterschaft zu besetzen. 
Es muss auch gelingen die verblieq�nen 
zwei Drittheile der Direction zur Uber­
gabe ihrer Sitze an die Vertretel' des 
neuen Systems zu zwingen. Das neue 
System muss kommen, <lenn die Proletaier 
der Staatseisenbahnen brauclzen den Kon­
sum, und müssen denselben zum Wohlfahrts­
institute umbilden. 

• Arbeitsgenossen ! Der Sieg im Konsunz, 
der $ieg Eurer Kandidaten bedeutet Brod 
für euch und für eure Familie ! 

Sorgt Jür den Sieg ! 
Sorgt für Euch Selbst ! 

Der Lohn der Arbeit. 

Um zu zeigen .. wie weit die Fürsorge 
der Staatsbahn für die ausgemergelten, 
ausgebeuteten Sklaven des Dienstes geht, 
stellen wir folgende Rubrik unseren Lesern 
vor: 

N ame Dienstjahre 
Johann Doró --- --- -- 13 
Stefan Juhász --- --- --- 20 
Franz Post - -- -- --- --- 11 
V. Kocsi --- --- --- --- --- 16 
J ohann Kovács --- --- --- 21 
Bajnóczy --- --- --- --- --- 36 
Kiss --- -- --- --- -- --- .15 

Onadengehalt 
10 K. 

10 « 

• 10 " 
10 « 

1-0 « 

20 • 
10 « 

Obige Rubrik enthaltet Namen, Dienst­
jahre und Onadengehalt -jener unglück­
lichen Arbeitsgenossen, welche lange jahre 
im Dienste der östlichen Werkstatte . stan-
den und nun mit elendem Hungerbrot 
entlassen werden. 

Nr. 3 

Wahrhaft, für die Sozialpolitik der Herren 
von der Eisenbahn gilt das Wort: 

Der Mohr hat seine Pflicht gethan, er 
kann gehen. Und wahrhaft, tieferniedrigt 
müsste das Menschenbewusstsein im Kreise 
der Eisenbahner sein, sollte solche Un­
barmherzigkeit nicht Früchte der Organi­
sation treiben. 

Ein Memorandum der Bahn­
wachter.* 
(fortsetzung.) 

' 

1. Bezüglich der freikarten und Ein-
kaufsbücher ersuchen wir, uns jahrlich acht 
Einkaufsbücher und vier Freikarten für 
anspruchsberechtigte Familienmitglieder zu 
gewah1:en. .,, 

2. Die lnternate unseres Institutes sind 
zum Mittelschulunterricht zu befahigen, da­
mit u_nsere Kinder bei gleichbleibender 
Bezahlung auch die Mittelschulkenntnisse 
erwerbe.n können. 

3. Die Pensionsfiihigkeit ist an eine 
Dienstzeit von 30 Jahren, gegenüber der 
bestehenden 36jiihrigen, zu binden. 

Die zeitweise und tagliche Arbeit ist bei 
entsprechender Nachzahlung einzurechnen._ 

4. Bezüglich der mobilen Wachter er� 
suchen wir, dass diese mit Wiichterhiiuser 
versehen werden und nach zweijahrigen 
Dienste, aus Dienstrücksichten, dem per� 
manenten Wachdienst zugetheilt werden. 

5. Dem Bahnarzt ist zwecks Besuches 
der liegenden Kranken eine entsprechende 
Fahrgelegenheit zu bieten. Die verstan­
digte Station ist verpflichtet unserem 
Wunsche gemiiss, dem Bahnarzt zu berich­
ten und die Fahrt desselben, wie die 
nöthigen Medikamente zu besorgen. 
· Für Kranke, welche in das Spital ver­

wiesen werden, muss ein Tragbett bereitet 
werden. Der Transport zur nachsten Sta­
tion hat mittelst Stationswagen zu ge­
schehen. 

6. lm lnteresse der Oerechtigkeit ist zu 
• 

verbieten, dass Streckenwaclzter an Vorge-
setzte für Oeld oder gratis Lebenstnittel 
liefern. 

7. Die Wiichter der Brücken, Schranken, 
Depóts, Tore, Kassen, sowie die Tages­
und die Nachtwachter sind dem Diener-
personale beizugesellen. 

8. Wir fordern seitens der Vorgesetzte,z 
unbedingt humane und anstii.ndige Behand­
lung. Ordnungsstrafen können olzne Verhöhr 
nicht verhangt werden. ln F alle einer Be­
schwerde gegen einen Vorgesetzten, ist 
dem Beschwerdeführenden die ihm ge­
wordene Oenugthuung mitzutheilen. 

9. Endlich fordern wir die Lösung der 
Frage einer Dienstpragmatik. 

Unorganisirte. 

Der organisirte Arbeiter kennt zwei 
Fein de: Den Ausbeuter-Ka/Jitalisten und 
den anorganisirten Arbeiter. Ersteren be­
kampft er mit den Mitteln der Organisation, 
letzteren zwingt er im eigenen, wie auch 
in des unorganisirten Arbeiters lnteresse 
sich zu organisiren. Denn der unorganisirte· 

• Arbeiter ist in der BewuBtlosigkeit seines 
Elends dem Verbesserungskampf der selbst­
bewuBten Arbeiterschaft immer gefahrlich. 
Wie nun die organisirte Arbeiterschaft für 
ihre lnteressen in der Organisation kampft� 
davon zeugt folgendes Beispiel : 

Die «Népszava», das Organ der unga-· 
rischen selbstbewuBten Arbeiterschaft bracht�, 
vor Kurzem folgende Notiz: ·; 

« Die. organisirten Csongráder Beton­
und Kubikarbeiter . boten ihren Oenossen, 

• Siehe N. 1. des «fachblatt der Eisenbahner., . . 

• 

• 

• 

X 

• 

J 
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eip · erhebendes Beispiel. Die Staatseisen­
bahn-Maschinenfabrik entsandte dieser Tage 
eine Brückenarbeiter-Abthei lung unter der 
Leitung eines Ingenieurs und eines Mon­
teurs nach Csongrád, um dort Brücken­
arbeiten zu vollenden. Als jedoch die 
Beton- und Kubikarbeiter erfuhren, daB die 
Arbeiter der Eisenbahn ihrer Organisation 
nicht angehören, verweigerten sie jede Mit­
arbeit und forderten die «Nichtorgani­
sirten»  auf, möglichst schleunig Csongrád 
zu verlassen. Umsonst war jeder Wieder­
spruch, die unorganisirten Arbeiter muBten 
sich entfernen, da die Organisirten sonst 
jede Arbeit zurückwiesen. 

Der Csongráder Fal i bleibt eine gute 
Lehre für die Herren und noch mehr : für 
die Arbeiterschaft.» 

Soweit die NépBava. 
Wir können unsere Arbeitsgenossen nur 

mit Oenugthuung auf dieses Bi ld selbst­
bewuBten Arbeiterstolzes und <lessen kraft­
volle, imposante Wirkung verweisen. Es 
ist das Ziel auch unserer Bewegung, gleiche 
ErkenntniB der Sonderinteressen des Prole­
tariats zu erwecken, und gleiches Selbst­
bewuBtsein mit gleicher Stiirke zu paaren. 
Dieses Ziel ist noch ferne, doch es muB 

und wird erreicht werden. Dafür sorgt ja 
auch die Rücksichtslosigkeit und unbarm­
herzige Ausbeutungssucht der reichen 
Aktioniire der Eisenbahnen und das wach­
sende Elend der Unterdrückten. 
---=-�-= 

Versammlungen. 

Versammlung der Streckenarbeiter. 
Die Streckenarbeiter von Budapest und 
Umgebung hielten am 24. d. M. eine gliin­
zend gelungene Versammlung im Saale 
des Hotel « Erzherzog Jqsef» ab. 

H einrich Ujvári begrüBte im Namen der 
Einberufer die Anwesenden. Darauf wurde 
die Leitung der Versammlung und des 
Protokolls <len Arbeitsgenossen Josef Bo­
gárdi und Johann Német übertragen .  

ln  Vertretung des Organisationskomité 
ergriff Arbeitsgenosse 
• Karl Pászti das Wort und führte aus, 

daB die Klaget1 der Streckenwiichter tiefe 
Berechtigung und schmerzliche Begründung 
haben. Es ist nicht lange her, da wuBten 
die Arbeiter kaum ihre Rechte. Jedoch die 
Noth führte sie zum Selbstbewu8tsein und 
dieses SelbstbewuBtsein ist auch im Kreise 
der Streckenarbeiter in erster Reihe erfor­
derlich. Bei einem Tagelohn von 1 Kr. 60 H. 

bis 2 Kronen ist ein anstandiges Auskom­
men undenkbar. Die Frauen der Strecken­
arbeiter müssen das Familienleben aufopfern 
und Arbeit suchen, die Kinder bleiben ohne 
Aufsicht ztnd Erziehung und müssen elend 
verderben. Die Behandlung seitens de.r Vor­
gesetzten ist roh und ausnützend. 

Das Organisationskomité wird in Kürze 
ein Memorandum der kompetenten Behörde 
unterbreiten und um sch leunige Verbesse­
rung in Sachen der Streckenarbeiter ein­
kommen. 

Zoltán Kahán besprach die fluchwürdigen 
Folgen des Bestechungssystems. 

Andreas Homok ersucht das Agitations­
komité, sich mit der Angelegenheit der 
Streckenarbeiter hingebungsvoll zu befassen. 

Emerich Jager sprach dann noch im 
Namen des Organisationskomité, wiihrend 
Arbeitsgenosse Bogárdi als Vorsitzender 
die Versammlung mit begeisternden Schlu8-
worten für geschlossen erkliirte. 

Szolnok. Am 26. d. M. fand in Szolnok 
eine Versammlung der Eisenbahnarbeiter 
statt. Die Versammlung wurde béi massen­
hafter Theilnahme im f estsaale <les Rath­
hauses abgehalten. 

Nach <len BegrüBungsworten <les fach­
genossen R.othmüller, wurde zu,m Vor-
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sitzenden Ludwig Kiss seitens der Werk­
stiitte, zum zweiten Vorsitzenden Johann 
Abel seitens des Streckenwiirterpersonals 
gewiihlt. Das Protokoll führte Arbeitsgenosse 
franz Csomor. 

Der Vorsitzende meldete, daB seitens der 
Zentrale Nikolaus Kiss entsendet wurde 
und daB aus Ujszász und Tápiógyöngye 
Delegirte der Arbeiterschaft ersch ienen 
sind, gleichzeitig ersuchte er <len Dele­
girten der Zentrale, f achgenossen Nikolaus 
Kiss, sein Referat über <len Stand des Ver­
bandes zu beginnen. 

Nachdem fachgenosse Kiss seine schwung­
volle Rede beendete, ergriff Rudolf Kubik 
das Wort und kritisirte die Verhaltnisse bei 
der Krankenkasse. Hierauf wurden die Be­
schlüsse und das Protokoll <les Budapester 
Kongresses verlesen. 

Johann Abel schilderte die traurige hage 
des Streckenwiirterpersonals und erkliirte, 
daj] die Staatsbahn den Arbeitern dieser 
Kategorie nach 30 jahre Dienst statt 
Gehaltsaufbesserung eine Gehaltsverminde-
rung bescheert. 

Nach ein igen wiederholten Aussprachen 
wurde endl ich die Versammlung in begei­
sterter Stimmung gesch lossen. 

Temesvár. ln Temesvár hielten unsere • 
Arbeitsgenossen eine Versammlung ab, · 
deren Vorsitz Arbeitsgenosse Ludwig Stern 
führte ; das Protokoll Iag in <len Hiinden 
des Arbeitsgenossen Hugó Tanay. Nach 
der BegrüBung des Arbeitsgenossen Ignaz 
Braun eröffnete der Vorsitzende die Ver­
sammlung und übergab das Wort dem 
Vertreter der Zentrale , 

Armin Garai, der ausführte, daB nur in 
der Stiirke der Organisation der W ohlstand 
der Arbeiterschaft gesichert werden könne. 

Albert Haverland begeisterte die An­
wesenden ín einer feurigen Rede und for­
derte sie auf, sich zu organisiren. 

Hierauf wurden auf Vorschlag des Ar­
beitsgenossen Garai Vertrauensleute gewiihlt 
und mittelst Beschlusses der Leitung der 
Organisati on das Vertrauen ausgesprochen. 

Damit schloss die Versammlung, die 
sicherlich einen Schritt vorwiirts für unsere 
Bewegung bedeutet. 

Konferenz. Die Arbeiter der Spenglerei 
der nördlichen Hauptwerkstiitte hielten am 
24. Miirz im Müller'schen Oasthause eine 
Konferenz ab. Die Konferenz leiteten die 
Arbeitsgenossen Markgraff und Kasz. lm 
Namen des Organisationskomités forderte 
der Vertreter der Zentrale, Karl Pászti, die 
Anwesenden auf, für. die Organisation zu 
sorgen und zu agitieren. Arbeitsgenosse 
Halbrohr ersuchte die Anwesenden, die 
fachbliitter der Organisation zu abonniren 
und für eine selbstbewuBte Vertretung für 
die Krankenkasse- und Konsumversamm­
lungen zu sorgen. Nachdem noch die Ar- • 
beitsgenossen Markgraff und Bztsch in das 
Organisationskomité gewiihlt wurden, abon­
nirten noch viele Anwesende _ die fach­
bliitter der Organisation und bezeugten so 
die Wirkung der gelungenen Konferenz. 

Versammlung der Südbahnarbeiter. 
Die Südbahnarbeiter hattel) für <len 23. d. 
eine Versammlung anberaumt, deren Ab­
haltung die Direktion durch Drohungen 
unterdrücken wollte. Aber umsonst ver­
suchte sie die Arbeiterschaft einzuschüch­
tern, umsonst erschienen die Oberspione 
Zéger, Nöthig und Kom;;en am Versamm­
lungsort : Arbeitsgenosse Garai konnte vor 
einer groBen Anzahl anwesender Arbeiter 
die Versammlung eröffnen und auf die 
Nothwendigkeit der Organisation hinwei­
sen. Den Vorsitz in der Versammlung führte 
Arbeitsgenosse Hartmann. 

Unsere Arbeitsgenossen muBten sich 
weiterer Ansprachen enthalten, • denn die 

. anwesenden Spion e der Direktion warteten 
nur auf einen AnlaB zur Denunziation. 

3. Seite 

AUS ALLER WEL T. 

Wenn die deutschen Eisenbahner 
hitten wollen. DaB die Eisenbahnange­
stellten in PreuBen Staatsbürger zweiter 
Klasse sind und auch nicht einen Schimmer 
von freiem Koalitions- und Versammlungs­
recht besitzen, beleuchteten ja grell genug 
die jüngst bekannt gewordenen Macht­
sprüche : das Essener Verbot der Theil­
nahme der Eisenbahner an den Protest­
versammlungen am 2 . .  Jiinner und das 
Verbot der Zusammenkunft der Arbeiter­
ausschüsse in Elberfeld. D iese geplante 
Zusammenkunft scheint <len Machthabern 
der Eisenbahn besonders «gefiihrl ich» er­
schienen zu sein. denn es ist überall den 
Arbeiterausschüs�en untersagt worden, sich 
an der Elberfelder Konferenz zu betheiligen. 
Was Wunder, wenn die Ausschüsse nun 
ihr b ischen Petitionsrecht wieder hervor­
suchen, um etwas zur Verbesserung der 
Lage der unteren Angestellten zu ver­
suchen. Das « Recht» zu hitten steht aber 
auch nur <len einzelnen Arbeitern zu, 
wiihrend man durch Sammlung von Unter­
schriften nicht hitten darf. Das scheinen 
hie und da die Arbeiterausschüsse ver­
gessen zu haben, oder sie schienen sich 
auf die Versicherung Buddes zu verlassen, 
die Arbeiter können sich bis an die höch­
sten . Stellen wenden » .  

ln  Erfurt hatten die Arbeiterausschüsse 
die strafliche Ueberzeugung, daB e1ne 
schmale Lohnaufbesserung der unteren 
Angestellten nothwendig sei. Sie wollten 
sich direkt an den Minister wenden, was 
sie eigentlich gar nicht durften. Sie em­
pfingen auch bald eine Belehrung. Am 

·2. februar früh 1 0  Uhr lieB der Vorsteher 
der Eisenbahnbetriebswerkstatten «seine» 
Arbeiterausschüsse ( 1 1 Mann) zu sich be­
fehlen. ln hochoffiziellem Autoritiitsstil las 
er ihnen das Verbot vor, das gegen eine 
geplante Versammlung der ach so wenig 
«gefahrlichen» Arbeiterausschüsse in Elber­
feld von hoher Stel le erlassen worden war. 
Nach Verlesung des Ukases befahl der 
Vorsteher, daB alle Mann ein Schriftstück 
unterschreiben, in welchem sie bestiitigen, 
dieses Verbot gehört und verstanden zµ 
haben. 

Ein Arbeiter erbat sich hierauf die Er­
laubniB, eine Stelle aus der Rede seines 
«allerhöchsten » Vorgesetzten, des Ministers 
v. Budde vorlesen zu dürfen, die dieser im 
preuBischen Landtage in Marz 1 905 ge­
halten hatte. Der Arbeiter las nun aus der 
Rede, deren Wortlaut er sich im Notizbuch 
sorgfiiltig aufgehoben hatte, folgendes : 

v. Budde: «Oeschieht einem Unrecht, so kann 
er sich bei den höchsten Stellen und bei mir be­
schweren. ,, 

Und weiter : 
v. Budde : • lch muB verlangen, daB die Miin­

ner, die als Eisenbahnarbeiter bei uns arbeiten, 
brave und ehrliche Mii.nner sind, die jrei heraus­
sagen, was sie wol!en : dazu sind die Arbeiter-

- ausschii.sse da.» 

Abgeordneter Ooldschmidt : «Dann werden sie 
bestro ft. » 

v. Budde : «Nein Herr Ooldsch1nidt, dann wer- ' 
den die Arbeiter nicht bestrajt.» 

Nach diesen unerwarteten feststel lungen 
folgte zuniichst ein peinliches Schweigen, 
das der Betriebschef mit folgenden famosen 
« Erliiuterungen » brach : 

«Ach was ! ln einer Rede sagt nzan wohl 1nan­
ches und sonst etwas, was einem nachher gereut, 
oder was man sich nicht gleich überlegt hat. • 

Die Audienz war beendet, die Arbeiter­
ausschüsse belehrt. Sie wissen nun, daB 
sie nicht nur wie bisher rechtlos in Bezug 
auf freie oder gar wirthschaftl iche Vereini­
gung sind, und daB sie n icht an öffent­
l ichen Volksversammlungen theilnehmen 
dürfen, das heiBt an solchen, die den 
.H erren Vorgesetzten nicht passen, sie haben . 
es jetzt auch bestiitigt gehört, daB sie sich 
nicht bei den «höchsten Stellen» und «bei 
MIR» beschweren oder mit einer unter­
thiinigsten Bitte nahen dürfen ! 

• 
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4. S.eite 

Theorie und Praxis. Unter diesem 
Titel veröffentl i cht d ie Süddeutsche Eisen­
bahner-Zeitung eine Betrachtung, deren 
einzelne Momente auch für unsere Ver­
haltnisse Oe ltung haben. Sie schreibt : 

lm XX. Jahrhundert, dem Zeitalter des 
Dampfes und der Elektrizitiit, hat das Eisen­
bahnnetz in allen Kulturstaaten der alten 
und neuen Welt eine kolossale Ausdehnung 
angenommen, ganz speziel l  ín Europa, und 
vor al lem ín Deutschland. l n Deutschland 
unterstehen d ie Eisenbahnen zum weitaus 
gröBten Theile dem Staate und bilden hier 
eigene Ministerien. Es ist nun interessant, 
zu erfahren, aus welchen Kreisen die leiten­
den Miinner der deutschen Eisenbahnen 
hervorgehen. Ein Stand ist da ganz beson­
ders bevorzugt, und das ist der Juristen­
stand. Die Mehrzahl der höheren E1sen­
bahnbeamten, als Regierungsriithe, Finanz­
rathe, Direktoren usw. sind aus der Juristen­
karriere hervorgegangen. Als H ilfsarbeiter 
(Referendar) begann d ie Laufbahn, dann 
finanzassessor, finanzrath usw. bis zuletzt 
gar die höchste Stel le «Minister» erreicht 
ist. Oder . eine andere Karriere, wie z. B. 
i n  PreuBen. Herr von Budde ist ehemal iger 
Offizier und hat als solcher al le Orade 
. vom einfachen Lieutnant bis zum Oeneral­
major durch laufen. Wir erkennen nun an, 
daB selbstverstandlich Juristen in d ie  höhe­
ren Stel len mit gehören, um eine ökono­
mische finanzwirthschaft zu leiten, ebenfal ls 
erkennen wir an, daB auch ein Offizier, der 
seine gröBte Dienstzeit bei der Eisenbahn­
truppe geleistet hat, einen hohen Posten 
·bei der Eisenbahn bekleiden kann, aber 
ein ige Zweifel haben wir denn doch, daB 

wir in  den hohen Stel len mit nur wenigen 
Ausnahmen fast gar keine «P.raktiker)) haben, 
d. h . .  solche, welche aus dem Subaltern­
dienst hervorgegangen sind. 

Man wird hier einwenden, daB die Herren 
vom Bauwesen doch von unten auf gedient 
haber1. Sobald sie das Po1ytechnikum ab­
.solvirt und íhr Examen gemacht haben, 
werden sie Regierungsbauführer" und haben 
als solche schon eine leitende Stel lung. 
Praktisch haben diese Herren fast gar n icht 
gearbeitet. Auch in den Werkstatten be­
gegnen wir dieser Erscheinung. Die leiten­
den Herren der W erkstiitten sind in den 
meisten fallen T echn iker. Ihnen kann man 
die praktische Arbeit nicht ganz absprechen, 
da es der Lehrp°tan bedingt, daB sie eine 
halb- bis einjiihrige Lehrzeit in einer Ma­

schinenwerksatt absolviren. Aber als alte 
Praktikusse sind wir der Ansicht, daB eine 
einjahrige Lehrzei t  vie l  zu wen ig ist, um 
die vielen Arbeiten des Staatsbahnbetriebes 
ín den Werkstatten wirklich «praktisch )) zu 
übersehen. Und nun zur Hauptsache. Da­
durch, daB die Eisenbahnbeamten ín den 
leitenden Kreisen zu wenig « praktische)) 
Arbeit ín ihrer Lehrzeit geleistet haben, 
·haben se auch die fühlung mit den un­
teren Eisenbahnern verloren, sie haben sich 
níe um das Thun und Denken eínes un­
teren Eisenbahners gekümmert, ihre ganze 
Thatigkeit basirt auf der mögl i chst schnel len 
Erreichung einer hohen «sozialen )> Stel­
lung, und darunter haben al le unteren 
Eisenbahner Deutschlands mehr oder min­
der zu leiden. 

KORRESPONDENZ. 

Budapest. (Die Lage der Nachtwachter.) 
lm System der Staatseisenbahnen, bezüg­
lich der Supplemente, sind recht gute 
Witze enthalten. Die Nachtwachter zum 
Beispiel erhalten ín Budapest eínen Oe­
haltszuschuB, wahrend sie auf dem Lande 
díesem ZuschuB entsagen müssen. Die  
Verwaltung der Staatseisenbahn scheint 
naml ich zu vergessen, daB die Bíl l igkeít 
der Lebensmittel auf dem flachen Lande 
absolut nícht jene ín Budapest überflügelt, 
l iefern doch díe Landgemeinden der Um­
gebung allen Vorrath an Lebensmíttel an 
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den Budapester Markt ab. AuBerdem er­
halten die Nachtwiichter für i hren auf­
reibenden Díenst einen Tagelohn von 
J l(r. 60 Hell. Die Ernannten werden mit 
einen jahresgehalt von 540 l(ronen ernannt. 
Waffen und Patronen gehen auf eigene 
Kosten. 

Alle d iese MiBstiinde müssen es den 
Nachtwiichtern klar machen, claB eine Ver­
besserung ihrer Lage nur auf dem Wege 
der selbstbewujJten Organisation zu suclzen ist. 

Rá�os. Rangirbahnhof. (Die Lage 
der Ohlgasfabriksarbeiter.) Die Lage der 
híesigen Arbeiterschaft íst eine fürchterl iche. 
E lende Hungerlöhne und eine verpestete 
Luft vergiften hier das Leben der Ar­
beiterschaft. Aus schadhaften Oasöfen ent­
strömt die vergíftete Luft und untergrabt 
díe Oesundheit der Beschaftígten. Werk­
führer Munklzart, der ganz ín Rohheit und 
Oemeínheit gegen Untergebene aufgeht, 
versaumte es bis heute diese Umstande 
einer Untersuchung zu unterziehen. Wir 
wenden uns daher mit unserer Mahnung an 
die kompetente Behörde und fordern ím 
Namen der Lebenssicherheit der Arbeiter 
dringende Ablzilje. 

Budapest. Westbahnhof. (Aus dem 
Heizhause.) Se. Excellenz, der Herr Handels­
mínister erklarte ín einer Zuschrift, keine 
KenntniB von Rohheiten der Vorgesetzten 
zu haben. Wir dienen h iemit mit einem 
B . . 1 / e1sp1e 

Der Oberingenieur der westlichen Werk­
statte, Samuel Fenyvessi heiBt der Mann, 
verfügte in  unbegreiflicher SachunkenntniB 
und Schonunaslosigkeit, daB der Funken­
fanger der M�schine, sojort nach Einlaujen 
derselben entfernt werden müsse. Nachdem 
der funkenfanger gewöhnlich glühend heiB 
ist und der hantirende Arbeiter nur eine 
Hand jrei behalt, wiihrend d ie  andere die 
Maschine anfassen muB, sind Unfiil le  und 
Abstürzungen an der Tagesordnung. Nach­
dem der Herr lngenieur mit den Oeldstrafen 
sehr fre igiebig ist, zwingt er die elend . be­
soldete Arbeiterschaft unter das Joch se1nes 
niedertrachtigen Wil lens, 

Diesen kleinen und nicht vereinzelnten 
Fali empfehlen wir der Aufmerksamkeit der 
zustiindigen Oeschiiftsleitung und auch der 
naiven Ueberzeugung des Ministers. 

Weitere Daten stellen wir auf Wunsch 
gerne zur Verfügung des H errn Ministers 
und seiner Berather . 

KLEIN E NACH RICHTEN. 

Bahnwachters Ende. Ein furchtbares 
Unglück ereignete sich auf der Bahnlinie 
Kisterre-Pálfalva. Der E i lzug Nr. 303 über­
fuhr den Bahnwiichter Benedek Hányi und 
schleifte den verstümmelten Körper noch 
80 Meter weit m it. Die Körperthei le des 
Unglücklichen konnten nur mit Mühe unter 
den Radern hervorgeschafft werden. Hányi 
hinterlöj]t eine Witwe und drei unmündige 
l(inder. Der Vater Hányí's wurde vor drei 
Jahren an selb iger Stel le vom selben Zuge 
zermalmt. So nzordet die Staatseisenbahn 
Oenerationen, denen sie im Leben kaum 
elende 2 Kronen Taglohn bietet. 

Tausch. Welcher Waggonsch losser ware 
geneigt, seine SteUe mit einer solchen in 
der Pécser Werkstatte zu vertauschen ? 

Adresse zu erfragen in  der Administration 
dieses Blattes. 

Redaktionelle Mitthei lung. 
Wir ersuchen, alle Zuschriften an die 

Adresse der Redaktion des «fachblatt der 
Eisenbahner)) , Csömöri-ut 28, zu senden 
und es fürderh in zu unterlassen, jedwede 
Sendungen an die Organisation .. der Eisen­
bahner zu adressi ren, da deren Ubernahme 
auf Schwierigkeitén stöBt. 

Nr. 3 

Aufruf ! 

Al le diejenigen Eisenbahner, welche dem 
Provisionsfonds der St.-E.-O. als Mitglieder 
angehören, werden ersucht, zu der alt\ 
1 .  Apri l  d. J., Vormittags 9 Uhr, in Neu-
pest, Franz Hyros' Oasthaus, Arpád-ut 1 1 0, 
abzuhaltenden Konferenz erscheinen zu 
wol len. Die Einberufer. • 

Achtung ! 

Die Wahlen zur Oeneralversammlung der 
Krankenkasse stehen kurz bevor ! 

Wir machen hiemit al l e  lnteressenten, be­
sonders aber das Streckenwarter-, Lager­
und Heizhauspersonal aufmerksam, da8 das 
wichtige Arbeitsprogramm eine zielbewuBte 
und muthige Vertretung erfordert. Es dür­
fen also nur selbstbewuBte und organ isirte 
Arbeítsgenossen gewahlt werden . 

Die Wahl regelt der § 28 der Statuten 
folgendermaBen : 

Die Zahl der Delegi rten íst so zu regeln, 
daB die W ah! nach Betriebsleitungen und 
Arbeitsgruppen eingetheí lt erfolgt. Es wiihlt � 

1 .  Stations- und Zugsbegleitungspersonal 
vereint. 

2. Streckenwiirterpersonal abgesondert. 
3. Schieber- und Material ienverwaltungs­

personal vereint. 
4. Das Persona! jeder Werkstatte abge­

sondert. 
Je 300 Mitgl ieder wiihlen einen Dele­

girten. Oruppen unter 1 50 Mitgl ieder kommen 
nicht in Betracht, solche mit über 1 50 
M itglieder wiih len einen Delegirten. 

Das Arbeitgeber-Institut entsendet 1 0  
selbstgewiihlte Delegirte ín die Oeneral­
versamm lung. 

ln  der Oeneralversammlung funktioniren 
die Delegirten im Namen ihrer Wahler. 
Jeder Delegirte verfügt über eine Stimme. 

Die arbeitgebenden Institute verfügen 
vereint über ein Drittel der gesammten 
Stimmen. 

Die Oeneralversammlung fin det im Monat 
Mai statt. Wir ersuchen die Oewah lten 
Delegirten ihre Adresse sofort der Redak­
tion des «Magyar Vasutas,) (VII . Bezirk, 
Csömöri-ut 28) mitzuth ei len. 

Arbeitsgenossen ! Wahlt nur ziel­

bewu8te und organisirte Delegirte ! 

Das Landes-Organisirungskomité. 

Achtu ng ! Konsum t 

Wir ersuchen alle Arbeitsgenossen, die 
Mitgli eder des Konsums sind, ihre Vor­
bereitung für die im Apri l stattfindende 
Oeneralversammlungdes Konsums zu treffen, 
ihre Stimmkarten zu übernehmen und ím 
falle íhres Nichterscheinens ihre Vertretung 
nur selbstbewuBten Arbeitgenossen zu ver-
trauen. Das Organisirungskomité. 
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